
zwıschen Täufern und Reformierten ist eın Zeugnis VO beiderseitigen Wıl-
len, dıe alten Streitigkeiten abzulegen und dıe gemeınsame Zugehörigkeıt
ZU Leıb Christı bewußt Z en Angesichts der wiederholten Bıtten
Vergebung VON reformierter Seıte, fühlen WIT uns auch unwohl 1el-
leicht ist dıes jedoch eın Zeıchen, daß N der eıt wäre, daß WITr IN-

INnen UNSCIC Vergangenheıt mıt Gottes nochmals anschauen. Es g1bt für
uns keine Kırche mehr, der WIT uns entgegenstellen mussen, und iıhr habt ke1-

Gläubigen mehr, die gewaltsam integriert werden mussen Irotz em
pragen uns tiefe Überzeugungen, dıe häufıg auch VO andern AaUus Hr-
weckungsbewegungen entstandenen Freikırchen eteılt werden, insbeson-
dere 1mM ethıiıschen und ekklesiologischen Bereich Es ist nlıegen, S1e
1im Leıib Christı teılen; WIT möchten eshalb den unsch äußern, daß ZWI-
schen uUNseren kırchlichen und theologıschen Überzeugungen eın längerfrIi-
stiger Dıalog entsteht, gemeinsames Zeugnis für Christus und se1n
Evangelıum stärken.
Der Junı 27004 ist und bleıibt eın wichtiger Meilensteıin auf dem Weg der
Versöhnung. Die edenktalel, dıe heute in Zürich feierlich eingeweıht wird,

VO der Ernsthaftigkeit, mıt der diıeser Weg der Versöhnung beschrit-
ten wiırd. Wır sınd 1ef betroffen Von Euren Worten und den zeichenhaften
Handlungen und danken Fuch SanzZ erzZiic alur 16 Geschwister der
Evangelısch-Reformierten Kırche des Kantons Zürich, möge Gott Euch SCH-
NCN und Euch seiıne na und seıiınen Friıeden schenken.

Konferenz der Mennoniten der Schweiz

Mennoniten in der nNeuen Krefelder Stadtgeschichte. Fin Hinweis
Dıiıe Geschichte der eielder Mennonitengemeinde ist ausiunNrliıc und kom-
petent In dem VON olfgang Froese 995 herausgegebenen Buch Sıe kamen
als Fremde Mennonuiten In Krefeld VonNn den nfängen his ZUT Gegenwart
dargestellt. Weniger ekannt dürfte Miıtglıedern und Freunden des Ge-
schichtsvereıins se1n, daß seıt 998 un dem 1te Krefeld. Die Geschichte
der eıne auf vier an angelegte, dıfferenziert konzıpierte und ent-
sprechend ausführliche Stadtgeschichte erscheınt, herausgegeben 1Im Auf-
trag der VO einhnar: Feinendegen und Hans Vogt Erschienen sınd
bısher dıe an (1998) (2000) un (2003) In diesem Werk wırd noch
klarer als bıisher sıchtbar, WwIıe dıe Geschichte der Krefelder Mennoniten mıt
der Stadtgeschichte verwoben ist
eım Auftauchen der ersten Täufer oder Mennoniten gehörten und
Herrlic  el efeld als kleine Enklave inmıiıtten kurkölnıschen Gebietes ZUTr
Grafschaft Moers. Wechselnde Herrschaftsverhältnisse, legerische re1g-
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N1ISSE, starkes wirtschaftlıches Wachstum des leinen efeld mıt der olge,
daß dıe umlıegenden Orte überflügelt (und etzten es eingemeılndet) WUT-

den, tellen dıe Geschichtsschreibung VOT vielfältige ufgaben. Es geht be1ı
der Stadtgeschichte Krefelds also auch Agrargeschichte und die (ie-
schichte der miıttelalterliıchen Städte Uerdingen un ınn SsSOWIe Dörfer
oder Bauernschaften WIe Hohenbudberg, ıscheln, ppum, Bockum, Ben-
rad, Inrath, Diessem oder Gellep-Stratum: auf dem Gebiet des heutigen
efeld gab 6S ın römischer Zeıt eın römisches Kastell (Gelduba); eıne Iran-
SC jedlung schloß sıch (Damıt kommt die Archäologıe ins piel;
g1ibt bedeutende un aQus systematıschen Grabungen.) Eınen Sondertall
stellt das Kurköln gehörende üls dar Dort estand eın Moers
gehörender kleiner Bereıch, muiıtten 1Im Gebiet VO Kurköln Reformierte
und Mennoniten eiıne Heımat fanden
Da eine e1 VON Autoren Jjeweıls verschıedene Epochen schildern oder
aber thematısch zugespitzt spezlielle Aspekte der Stadtgeschichte unfiersu-
chen, kommen dıie Mennoniıten verschıiedenen Perspektiven und Fra-
gestellungen 1Ins Bıld Dalß auch hıer wieder die Bedeutung der mennonıitıi-
schen Gemeınnde DbZW zahlreicher iıhrer Miıtglıeder für dıe asante Entwick-
lung reields aus eiıner unbedeutenden Kleıinstadt eıner eıinst sehr wıch-
tiıgen Industriestadt sıchtbar wiırd, War Das kommt VOT em in
Band ZU USdrucC Von der Reformationszeıt bis 1794 Wer sıch
hauptsächlich für dıe wirtschaftlıche Bedeutung der Krefelder Mennoniıten
ın den VETSANSCNHNCNH Jahrhunderte interessiert, wırd diesen Band lesen, InS-
besondere »Krefeld oranıscher und preußischer Herrschaft« (Dıe-
ter Hangebruch) und » Vom Leinen ZUT el Bevölkerungs-, Sozlal- und
Wırtschaftsgeschichte Krefelds VoO Begınn des Jar Jahrhunderts bIsS 1794«
(Peter Kriedte).
Der Schwerpunkt dieses Hınweilses 1eg auf dem 2003 erschıenen Band
Anders als 1im ursprünglıchen Konzept der Krefelder Stadtgeschichte
gekündıgt, wıdmet dieser sıch spezlie der Kırchen-, Kultur-, Baugeschich-

1600—1900), mıt Beıträgen VON Ursula Broicher, ran Deıisel, Jörg En-
gelbrecht, einnNar: Feinendegen, Paul Alfred Kesseler, Uur'!  ar Ostrows-
kl? ul (0) Hertha agebıiel, aus Peter Vosen. efeld, 2003, 686
Seıten, zahlreiche Bılder und läne
Interessant ist dieser Teıl der Stadtgeschichte auch für solche Leser, dıe sıch
lediglich für mennonitıische Geschichte interessieren und über das usführ-
IC Stichwortverzeichnis dıe entsprechenden Passagen herauspicken. Dıie
Geschichte der Mennonitengemeinde Krefeld versteht aber wesentlıch bes-
SCrT, Wer den Band ganz (und besten das Werk insgesamt) ZUT Kenntnis
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nımmt. So äßt sıch SENAUCI als bısher wahrnehmen, welche die Men:-
nonıten VOT em In der Kirchengeschichte dieser gespielt aben als
Gemeinde oder als deren Miıtglıeder. Bekannt ist, daß Mennoniten 1m Lauf
der eıt ın diıeser unterschiedliche Rollen gespielt en Die Vertre-
ter der anderen Konfessionen und auch der Jüdıschen Gemeınnde en dıe
Rollenwechsel schärfer wahrgenommen als dıe ın Prozesse der Anpassung
auf der 11 nach Anerkennung verwiıckelten Mennonıiten selbst
Am Anfang s1e UTr geduldet, später konnten S1€e das Bürgerrec CI-

werben, verhältnısmäßig viele kamen auffällıgem Reıichtum, erwarben
oder bauten aufwendıige Häuser in bevorzugten Wohnlagen. Öffentliche
ufgaben nahmen S1e aufgrun ıhres Verständnisses des christlıchen ]au-
bens ange eıt nıcht wahr. Später aber Mennonıiten U begüterten
Famıiılıen für einige eıt dominant in der und auch ın der eigenen (Ge-
meınde. 7u Begınn hrer eielder eıt S1€e als Häretiker definiert; gut
200 Te späater wırkten s1e mıt im Krefelder Konzert der Konfessionen und
fıelen besonders urc das Zusammenspiel mıt den Reformierten DbZWw den
Evangelıschen auf. Eınst kamen S1e als wehrlose Mennoniıten — 1m ersten

e  1e2 aber wurde 1Im Protokollbuc der Gemeinde jeder mıt OIZz
tıert, der als Soldat eıne milıtärısche Auszeichnung erhalten hatte
Die Mennonitengemeinde dieser hat also tiefgreifende Veränderungs-

hınter sıch gebracht: Friedrich Wılhelm nach seinem Besuch In
efeld (S 42 » Die Mennoniten hıer sınd keine rechten Mennoniten, SON-

dern Bastarde, aber gule Christen und brave Leute.« Dıie rage danach, Was

eigentliıch das Mennonitische den Mennoniten Ist, führte unterschied-
lıchen Antworten innerhalb der Gemeinde selbst
Wıe schwier1ig N ist, das ypısch Mennonıitische erfassen, spiegelt sıch
auch in Bd der Stadtgeschichte wıder. ran Deise]l (S 57/{f.) definıert dıe
Krefelder Mennonıiten (für dıie eıt des E und 18 Jahrhunderts) VO

Schleitheimer Täuferbekenntnis her, während Hertha agebıe (1im 1C auf
das Jahrhundert schreıbt (S 5 P2) » Das mennoniıtische Bekenntnis
kennt alleın und CGjewılssen als Rıchtschnur Dogmen g1bt 65 nıcht, ohl
aber bestimmte Tradıtionen des Bıbelverständnisses.«
Konfessionsvielfalt ist bekanntermaßen eın Charakteristikum TeIields seıt
der Reformationszeit. Diese WTr VON der Obrigkeıt aufgezwungen und lan-
SC umstriıtten. Die In der Konfessionen en in anhalten-
den Auseinandersetzungen nach un nach gelernt, einander tolerıeren
oder mıteinander arbeıten. Das Wäal eın mühsamer Prozess, in den
dıe mennonıiıtische Gemeinde immer mehr hineingezogen wurde. Sıe hat sıch
auch deswegen erheblich verändert. Auffällig ist VOTr em dıe starke
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Annäherung dıe reformierte Gemeinde, dıe ın der Reformatıionszeıt ZU[

Hauptkonfession geworden W  —

Es könnte sıch lohnen, der Entwicklung SCHAUCIT nachzugehen, VeI-

stehen, W1e 65 bestimmten Strukturen gekommen Ist, welche bıs heute dıe
Gemeıninde pragen Das e{rı beispielsweise eher organisatorische Fragen
WI1Ie dıe nach den Konsistorien beziehungsweilse der Gemeindeleıutung, wel-
che spatestens seıt Miıtte des 19 Jahrhunderts be1 dem jeweılıgen Pastor lag
aran könnte sıch dıe rage anschlıeßen, ob das, Was in eıner verzwıckten
Geschichte entstanden ist, leıben muß oder ob sıch Ansatzpunkte für
Veränderungen anbıeten. Der 1C in dıe eıgene Geschichte, in dıesem Buch
ermöglıcht MÜEC Autorinnen und Autoren, die In der mennonitischen Welt
nıcht verwurzelt sınd, könnte einer Überprüfung theologischer
Grundmuster führen Diese Überprüfung müßte heutzutage im Bewußtsehn
der praktızıerten ÖOkumene geschehen.

Hans Adolf Hertzler

Geschichtliches auf Glas eın Leporello der Krefelder Mennonitengemeinde
Seıt 2003 irennt eiıne aswan den orplatz der Krefelder Gemeinde VON

der Königstraße. Früher stand hıer eıne nıehohe Mauer mıt einem Gıtter
darauf. Als dıe Könıigstraße urc eıne teilweıse lasüberdachung NECUu SC-
staltet wurde, tauchte der Gedanke auf, dıe Irennung des Gemeindegrund-
stückes ZUT Straße dem AaNZUDASSCH. Zusätzlich sollte dıe Abtrennung auf
zehn Glasplatten Informatıonen ZUur Geschichte der Gemeıunde und der Kır-
che im Rahmen der Stadtgeschichte enthalten. Unter der Federführung VON

Pfarrer Hans Hertzler und Archıiıtekt 1et Reymann nahm das Projekt
Gestalt Nun sınd dıe Glaplatten seıt gul einem Jahr Realıtät. chnell Zze1g-

sıch, daß die Idee eın großer krfolg ist Wer heute dıe Königstraße ent-

langgeht, sıeht fast immer Passanten, dıe VOTL den Tafeln stehen und sıch
hand der Bılder und Texte in dıe Geschichte vertiefen. Nun ist eın Leporel-
10 erschiıenen, das Tafeln und Texte In verkleinerter orm enthält, nıcht SanzZ
maßstabsgerecht, das ware kaum lesbar, aber doch In eiıner sehr gewınnen-
den Form, dıe dem Betrachter eıinen authentischen 1Indruc der bedruckten
Glasplatten vermittelt. Das Leporello kann eıne Schutzgebühr VO

ZWwel UTro zuzüglıch Portokosten be1l der Gemeıinde erworben werden: Men-
nonıtengemeinde efeld, Könıigstraße 132; efeld

Darstellung der emende elierno un der Forschungsstelle
682 kamen dıe ersten Mennonıiıten AUS$S der chweiz auf den eıerhof, e1-
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